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Sreitag, 24. Dezember

Eine Ententebeſchwerde
Um die Kusgleichszahlungen
Eigener Drahrbericht der „H. Z.“)

w. Verlin, 23. Dezember.
Geſtern iſt im Auswärtigen Amt vom franzöſiſchen Bot-

chafter eine Note der frauzöſiſchen Regierung
überreicht worden, in der Veſchwerde über die Ein-
kellung der deutſchen Ausgleichszahlung erhoben
und die Einſtellung als Verletzung des Friedens-
vertrages bezeichnet wirb. Demgegenüber ſei darauf hinge-
wieſen, daß ſich die Reichsregierung bei ihrer Entſchließung auf
eine Beſtimmung des Friedensvertrages geſtützt hat. Artikel 251
gibt Deutſchland das Recht, einen Fonds der für feine Ver
ſorgung mit Lebensmitteln notwendigen Koſten vor den übrigen
Leiſtungen des Friedensvertrages in Anſpruch zu nehmen.

Rückgabe deutſcher Schiffe?
Brüſſel, 23. Dezember.

Ueber die Sachverſtändigenkonfereng in Brüſſel iſt folgendes
machzuholen: Es ſcheint ſchon jetzt eine ausgemachte Sache zu
ſein, daß der größte Teil der deutſchen Entſchädigung in natura
geliefert wird, doch beſteht die Hoffnung, daß wir die 5300 0
Tonnen deutſche Schiffstonnage, welche noch in
Südamerifa liegt, zurückerhalten

Während des Abſchiednehmens am geſtrigen Mittag zwiſchen
den Delegierten verſeuchten die „Times“ den Deutſchen nochmals

einen Schrecken einzujagen, indem dieſes Hetzblatt die Mitteilung
grachte, die Alliierten hätten die Höhe der deutſchen Entſchädi
gung feſtgeſetzt. Danach ſollte, wie ſchon gemeldet, Deutſchland
während 42 Jahre jährlich 3 Milliarden Goldmark zahlen, die in
halbjährlichen Raten zu leiſten wären. Von 18925 bis 30 ſollte
dieſe Summe um 8 Milliarden und von 1980 bis 61 um 1 Milli-
arde erhöht werden, ſo daß man zu einem Pauſchale von 265
Milliarden Goldmark käme. Doch hielt man dieſe Mit-
teilung der „Times“ allgemein für einen Schreckſchuß.

Es beſtätigt ſich, daß man Deutſchland wahrſcheinlich veranlaſſen

will, eine Anleihe aufzunehmen, deren Ergebnis für den
Wiederaufbau der verwüſteten Gebiete zu verwenden wäre. Für
den Zinſendienſt dieſer Anleihe würde Deutſchland Garan-
tien zu übernehmen haben.

Als geſtern unſere Delegierten abgereiſt waren, verſammel-
ten ſich die alliierten Vertreter nochmals zu einer Ausſprache
über den Rapport, den ſie ihren Regierungen abſtatten. Zu
einem Vertreter des Pariſer „Temps“ äußerte ſich Herr Sey
doux, daß die deutſchen Vertreter in Brüſſel den
beſten Willen an den Tag gelegt und den beſten
Eindruck gemacht hätten. Sie haben gezeigt, daß ſie
Reſultate erzielen wollen. Die franzöſiſchen Delegierten hätten
die Jnſtruktion, dem deutſchen Verlangen möglichſt entgegenzu
kommen. ſich dabei aber ſtrikt an den Verſailler Vertrag zu
halten.

Zum Schluß muß noch erwähnt werden, daß nach Mitteilung

der meiſten alliierten Delegierten die künftige große
Miniſterkonferenz von Genf nur eine bloße
Form ſache ſein werde, vielleicht auch ganz wegfallen
werde, weil die Hauptarbeit doch von dieſer Konferenzz geleiſtet
wird.

Die Z5wangsanleihe vertagt
Wie unſer Berliner Vertreter aus dem Reichsfinanzminiſte-

rium erfährt, beſteht vorläufig nicht die Abficht, der
Frage der Erhebung einer Zwangsanle ihe näher zu treten.
Jn Regierungskreiſen hat man ſich entſchloſfen,
einer Zwangsanleihe überhaupt Abſtand zu neh-
men, aber es iſt in Ausſicht genommen worden, nach Ablauf
von ſechs Monaten die Frage noch einmal in Erwägung zu
ziehen. Sollte die beſchleunigte Einziehung eines Teiles des
Reichsnotopfers nicht das erwünſchte Ergebnis haben, ſo würde
im Mai 1921 die Notwendigkeit entſtehen, die Erhebung
einer Zwangsanleihe ſehr ernſthaft in Erwägung zu
ziehen.

55595»“ „„“„“„-“-„WYJJ„J<UJ 2Erklärung der Deutſchnationalen

Volkspartei
Zur Lehrerbeſoidung

Der Beſoldungskampf iſt beendet. Das Lehrerdienſt
einkommengeſetz iſt angenommen. Für die Beſoldungs
reform der Lehrer war die der Oberſekretäre von
vornherein in ihren Eingangs- und Aufrückungsſtufen als
maßgebend feſtgelegt, ſo daß damit dem 23. Ausſchuß die
Hände gebunden waren.

Das in der Ausſchußſitzung einſtimmig angenommene
fünfiährige Diätariat mußte im letzten Augenblick in ein
ſiebenjähriges umgewandelt werden, weil die Regierung ein
kürzeres für unannehmbar erklärte. Um das Geſetz nicht zu

ll zu bringen, mußte der 23. Ausſchuß das ſiebenjährige
iätariat anerkennen. Es bleiben aber für die Jung-

lehrer die Gehaltsſätze der Staatsanwärter 4340, 4450,
5270, 5580 und dreimal 5890 Mark.

Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk erhalten wohl die
Altpenſionäre. Sie werden den Neupenſionären
gleichgeſtellt.

Alle Parteien verzichteten, im Plenum zum Geſetz zu
ſprechen. Nur das Zentrum gab eine Erklärung über etliche

r r ab. Auch die DeutſchnationaleVolkspartei ſah ſich genötigt, folgendes zu erklären:
„Die Deutſchnationale Volkspartei weicht in mehreren

weſentlichen Punkten von dem Geſetzentwurf ab. Da aber
das Intereſſe der ſchwer notleidenden Lehrer eine Abhilfe
dringend verlangt, ſieht ſich die Deutſchnationale Volks
partei veranlaßt, unter Wahrung ihres prinzipiellen
Standpunktes namentlich in bezug auf die Landlehrer
auf die Darlegung ihrer Bedenken in dieſer Stunde zu ver
zichten und im Jntereſſe der beſchleunigten Verabſchiedung
des Entwurfes ihm als Ganzem zuzuſtimmen. Gegen den
451t hat die Deutſchnationale Volkspartei ebenſo wie das
Zentrum gewichtige Bedenken.“ Die weſentlichen Punkte,
in denen die Deutſchnationale Volkspartei außer dem S 51
vom Geſetzentwurf abweicht, ſind folgende: Die Deutſch
vationale Volkspartei hat als Mindeſtforderung von der
Landesſchulkaſſe einen gerechten Schullaſtenausgleich für die

meinden erwartet. Die gegen unſern Willen im Geſetz
dieſe Forderung nicht.

lehnt die Deutſchnationale Volkspartei für die
P ehende ungleiche Schulbelaſtung jede Verant

Es iſt für die D onale Volksdartei unerträg
es ein Toil der Gemeinden den

as Staatsviertel) nur für je 60 Schulkinder
andern Gemeinden ſchon bei

Shalb
weiter

alt ek. Schülern gezahlt wird

Sie bedauert deshalb die Ablehnung ihres Antrages,
welcher Feſtlegung einer Klaſſennormalzahl durch Verord-
nung forderte, weil nur ſie es ermöglichte, den Mißbrauch
der Zahl 40 zu beſeitigen und allen Schulverbänden für
eine gleiche Normalſchülerzahl das Beſchulungsgeld zu-
kommen zu laſſen.

Die Deutſchnationale Volkspartei bedauert es aufs
tiefſte, daß die neue Beſoldungsordnung den alleinſtehenden
und Erſten Lehrern keine Seßhaftigkeitszulage
gebracht hat. Dieſe war notwendig, um den einklaſſigen
und wenig gegliederten Schulen zu ihrer Hebung einen er
fahrenen und ſeßhaften Lehrerſtand zu geben. Sie war
auch leicht zu decken aus dem der Staatsregierung zur Ver
fügung ſtehenden Fonds des zurückbehaltenen Beſchulungs-
geldes von den Landſchulkindern, die in der Schule die Zahl
60 überſteigen.

Die Verantwortung der Ablehnung der
Seßhaftigkeitszulage trägt in erſter Linie
das Unannehmbar des ſozialdemokratiſchen
Kultusminiſterium;s, welches ſonſt immer in großen
Tönen von der Hebung der Landſchule ſprach. Aber Ver
ſprechen und Halten darf von einer ſozialdemokratiſchen Re
gierung nicht erwartet werden.

Selbſt drei Wirtſchaftsverbände: der Landbund, Bund
der Landwirte und der Deutſche Verein für ländliche Wohl
fahrts- und Heimatpflege, hatten ſich für die alleinſtehenden
und Erſten Lehrer verwendet und das Kultusminiſterium
dringend um eine höhere Einſtufung derſelben gebeten.
Auch dieſe Bitten blieben wirkungslos. Freilich, dieſe Bitten
kamen ja nur von bürgerlichen Verbänden. Für dieſe hat
ein Haeniſch- Miniſterium keine Ohren mehr. Das müßte
ſchon eine ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft ſein. Aber
gerade die ſozialdemokratiſchen Kommiſſionsmitglieder
varen es ja, die den von den Deutſchnationalen zuerſt ge
ſtellten Antrag mit der Forderung einer Seßhaftigkeits-
zulage aufs Hartnäckigſte bekämpften. Ein ſozialdemo
kratiſches Ausſchußmitglied ſtellte ſogar die Behauptung
auf, daß ein Landlehrer von einem Morgen Acker einen
Reingewinn von mindeſtens 900 Mark herauswirtſchaften
könnte. Da wäre eine Seßhaftigkeitszulage von Ueberfluß.

Die ſozialdemokratiſche Staatsregie-
ung bat mit ihrer Ablehnun der Seß-
aftigkeitszulage der Landſchule den allerchlechteſten Dienſt erwieſen.

Die Deutſchnationale Volkspartei ſpricht deshalb der
Staatsregierung ihr tiefftes Vedauern darüber aus, daß fie
in der Lehrerdienſteinkommenvorlage nicht für eine ent
ſprechende Seßhaftigkeitszulage für Lehrer an einklaſfigen
und der Lehrer an wenig gegliederten Schulen als Ent
ſchädigung für ihre durch die Art der Schulorganiſation be
dinate Mehrarbeit geſorgt hat.
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vorläufig von

Das Beiſpiel Griechenlands
Von W. v. Muſſow.

Ueber König Konſtantin hat ſich bereits eine Legende
gebildet. Sie entſtand während des Krieges aus der uns
Deutſchen ſo natürlichen menſchlichen Anteilnahme an dem
Schickſal dieſes Monarchen und des ihm treu anhängenden
Volkes, als Griechenland von der Entenée in nichtswürdiger
Weiſe drangſaliert und der König zuletzt zum Verlaſſen des
Landes gezwungen wurde. Es lag im Jntereſſe der Entente,
den König als geheimen Verbündeten Deutſchlands hinzu
ſtellen, um den Druck zu rechtfertigen und zu verſtärken,
den man im entgegengeſetzten Sinne auf Griechenland aus-
üben wollte. So ſchienen die Umſtände darzutun, daß das
griechiſche Volk und ſein König wie man geradezu ſagen
möchte um Deutſchlands willen zu leiden hatten. Daß
ein Eindruck dieſer Art auf unſer Volk, das ohnehin die
Dinge gern von der Gemütsſeite erfaßt, eine außerordent-
liche Wirkung ausüben mußte, kann nicht Wunder nehmen.
Die Machenſchaften der Entente ſuchten mit gutberechneter
Abſicht dieſe Wirkung zu vertiefen. So wird der warme
Anteil an die freudige Genugtuung begreiflich, womit die
Rückkehr König Konſtantins auf den Thron allgemein in
Deutſchland begrüßt wird. Dieſe Stimmung gereicht unſerem
ſaſr zur Ehre und entſpricht einer wohlberechtigten Auf
aſſung.

Aber die in der harten Wirklichkeit arbeitende Politik
kann ihre Beweisgründe nicht aus einem Schatz von Ge
mütswerten fentnehmen. Sie muß den Dingen mit ſach-
licher Nüchternheit auf den Grund gehen. Man braucht in
unſerem Falle die freundliche und ſympathiſche Stimmung,
die in dieſer Sache herrſcht, durchaus nicht zu zerſtören, aber
es wird doch nötig ſein, die Dinge etwas zurechtzurücken,
um ſein Urteil mit der Wirklichkeit in Uebereinſtimmung zu
bringen. Nicht zu zweifeln iſt daran, daß König Konſtan-
tin perſönlich ein aufrichtiger Freund des Deutſchtums iſt;
dafür bürgen die zahlreichen Beziehungen, die er in Deutſch
land gewonnen hat: ſeine Ehe, ſeine Dienſtzeit im preußi-
ſchen Heere und noch mancherlei anderes, was auf einen
Mann von faſt ausſchließlich deutſchem Blut kaum anders
wirken konnte. Auch die griechiſche Nation iſt reich an
Männern, die Deutſchland kennen und zu ſchätzen wiſſen,
die bei uns den Grund zu wertvollem Wiſſen und Wohl-
ſtand gelegt haben und es dankbar anerkennen, eine wie
liebevolle und begeiſterte Pflege und Förderung die ſtolze-
ſten und ſchönſten Ueberlieferungen des Griechentums gerade
in Deutſchland gefunden haben. Der deutſche Gelehrte und

deutſche Kaufmann ſind gerngeſehene Leute in Griechen
and.

Trotzdem iſt es fraglich, ob aus allen dieſen Beziehun
gen auch die politiſche Freundſchaft Griechenlands
mit dem Deutſchen Reich zu folgern iſt. Dafür kommt eine
ganz andere Jntereſfenreihe in Betracht und gibt den Aus-
ſchlag. Es ſind vorwiegend geſchäftliche Beziehungen und
Ueberlieferungen, die auf die Verbindung mit Frank-
reich hinweiſen und ſie, ehe man die trüben Erfahrungen
der Kriegszeit machte, ſehr volkstümlich erſcheinen ließen.
So kam die Stellung heraus, die mir einmal vor Jahren
ein Grieche mit folgenden Worten umſchrieb: „Wir ſchätzen
das deutſche Volk, ſoweit wir es kennen, ſehr hoch; aber ſo
lange Deutſchland der Verbündete Oeſterreich-Ungarns und
der Freund der Türkei iſt, gehören wir in der politiſchen
Grupvierung auf die andere Seite. Auf die weitere Frage,
was denn eigentlich Oeſterreich- Ungarn den Griechen getan
habe, ſagte derſelbe Mann, das hinge mit den Beziehungen
zu den anderen Balkanvölkern zuſammen; Griechenland
könne ſich wohl mit Serbien verſtändigen, aber niemals mit
Bulgarien. Das war lange Jahre vor den Balkankriegen,
die dem Weltkriege voraufgingen. Es iſt daraus zu ſehen,
wie feſt die Gruvpvpierung, die nachher der Weltkrieg ver-
an hle, bereits im Bewußtſein des griechiſchen Volkes

and.
Hiernach wird man in Wahrheit die Stellung des

Königs von Griechenland während des Krieges beurteilen
müſſen. Es iſt niemals davon die Rede geweſen, daß Grie-
chenland an die Seite der Mittelmächte treten ſollte. Der
König wollte ſeinem Lande, das in den Balkankriegen ſchon
ſchwere Opfer gebracht hatte, die Beteiligung an dem großen
Kriege womöglich ganz und gar erſparen. Es war ihm
ehrlich darum zu tun, ſeine Neutralität zu bewahren. Die
Entente wollte ihn zwingen, dieſe Neutrolität aufzugeben
dagegen hatte er ſich zu wehren. So erſchien er als Gegner
der Entente und als Freund der Zentralmächte, obwohl
ſeine politiſche Abſicht gar nicht nach dieſer Seite ging. Er
hat kürzlich bekannt, daß er im Fall des Eintretens in den
Krieg auf die Seite der Entente hätte treten müſſen. Das
klingt natürlich vom deutſchen Gefühlsſtandpunkt be
fremdend und hat bei uns vielfach Enttäuſchung hervor
gerufen. Die Aeußerung konnte aber niemand überraſchen
der die Verhältniffe etwas näder kannt Tin Monard
kann nicht der Freund oder Feind net Volkes ſein
und das in ſeiner Politik betätigen. ſeinem eigenen
Volke r verantwortlich daß er ohne Rückſicht auf pen
Wnliche Neigung nur das Vnterefſe des Landes wahrnimmt
Von König Friedrich Wilhelm dem Erſten von Preußen iſſ
eine hübſche Geſchichte überliefert, deren Quelle ich leider



nicht nachweiſen kann. König Georg I1. von Eng
der Vetter und zugleich Schwager des preußiſchennd,

Herrſchers, wollte etwas von ihm erlangen und hatte ſeinen
Berliner Geſandten angewieſen, ihn in der Rolle des zärt
lichen Verwandten darzuſtellen. Der helläugige Soldaten-
könig aber gab die trockene Antwort: „Jhr habt recht!

rich Wilhelm iſt der Schwager von Georg, aber der
önig in Preußen iſt niemals der Schwager des Königs von

Großbritannien!“ Auch der König von Griechenland konnte
ſeine Politik nicht als der Schwager des Deutſchen Kaiſers
führen, unbeſchadet des perſönlichen Verhältniſſes zu dem
Bruder ſeiner Gemahlin. Jm Sinne der Entente lag es
freilich, den Druck auf den widerſtrebenden König dadurch
zu verſtärken, daß man feine deutſchen Beziehungen allein
in den Vordergrund ſchob. Dieſelben Leute aber wären bei
veränderter politiſcher Lage bereit geweſen, mit demſelben
Nachdruck die Blutsverwandtſchaft des Königs mit dem
ruſſiſchen Zarenhauſe, ſeine Herkunft aus der teilweiſe recht
deutſchfeindlichen däniſchen Dynaſtie, ſowie die Tatſache zu
betonen, daß ſeine Gemahlin eine Enkelin der Königin
Viktoria ſei. Solche Dinge werden ganz nach den Umſtän-
den als politiſche Beweismittel verwendet.

Wenn wir nun auch als deutſche Politiker etwas Waſſer
in den Wein der allzu lebhaften Begeiſterung für König
Konſtantin gießen müſſen, ſo bleibt doch die Wendung der
Dinge in Griechenland für uns eine beachtenswerte Lehre.
Von vornherein ſei bemerkt, daß wir nicht in den Jrrtum
verfallen dürfen, als ſei der Konflikt zwiſchen dem König
und Venizelos um die Führung der auswärtigen Politik
Griechenlands entſtanden. Der Konflikt war ein inner-
politiſcher.
den Schauplatz ſeines Kampfes gegen das Königtum auf
das Gebiet der auswärtigen Politik, als er ſah, daß er auf
dieſem Wege den Beiſtand der Entente für ſeine Pläne ge-
winnen konnte. Er fonnte wohl darauf rechnen, Sieger zu
bleiben, da das griechiſche Königtum erſt durch Konſtantin
angefangen hat, eine volkstümliche Einrichtung zu werden.
Der griechiſche Thron iſt noch nicht einmal hundert Jahre
alt; ſeine Aufrichtung ſtand mit dem Freiheitskampfe der

Griechen gegen die türkiſche Fremdherrſchaft kaum in Zu-
ſammenhang, war vielmehr das nachträgliche Werk der um
die europäiſchen Throne beſorgten Schutzmächte. Durch Ge
nerationen hindurch war dieſes Königtum ſogar ziemlich
unpopulär, und die beſten Jmpulſe, die das Volk aus der

roßen althelleniſchen Vergangenheit ſchöpfte, wieſen ent-en auf republikaniſche Anſchauungen hin. Um ſo be
eutungsvoller und beachtenswerter iſt die Feſtigkeit, mit

Der ſchlaue und ehrgeiztch raeizige Kreter verlegte aber ob der dritte Band bei Lebzeiten des Kaiſers, oder ob er über

Abweiſung der Klage Cottas
gegen Koiſer Wilhelm II

b. Berlin, 23 Dezember.
Jn dem Prozeß der Verlagsbuchhandlung Cotta gegen

Kaiſer Wilhelm II., der vor der 4. Zivilkammer des Land
gerichts I ſchwebte, verkündete der Vorſitzende, Landgerichts-

drrektor Dr. LevyLingen, folgendes Urteil:
„Die Klägerin wiry mit ihrer Klage abgewieſen und ihr die

Koſten des Verfahrens auferlegt.“ J
Jn einer kurzen mündlichen Begründung wurde betont,

daß der Gerichtshof zwar das Perſönlichkeitsrecht des Kaiſers
hinſichtlich ſeiner Briefe an Bismarck verneint, ihm aber das
Urheberrecht an dieſen Schriftſtücken zugebilligt habe.

Ein von der Frankfurter Zeitung“ auszugsweiſe wieder
gegebener Artikel der Neuen Züricher Zeitung“ ent-
hält folgende Sätze: Jn Wahrheit hat Fürſt Bismarck alle drei
Bände nach ſeinem Tode zur Veröffentlichung freig“ geben.
Allerdings verpflichtete ſich der Jnhaber des alten Cotta'ſchen
Verlages, Kröner, freiwillig, den dritten Band erſt nach dem
Tode Kaiſer Wilhelm II. erſcheinen zu laſſen. Bei den Ver-
handlungen hierüber erbot und erhielt die Familie Briemarck
höhere Prozente über den Vertrag hinaus. Unter dem Drucke
der Revolution wollte der Enkel des Fürſten Bismarck, der
junge Fürſt Otto von Bismarck, die Veröffentlichung freigeben.

Dazu erſucht Geheimer Juſtizrat Jrmler namens des
Fürſten Otto von Bismarck die „Frankfurter Zeitung“ um Auf-
nahme folgender Berichtigung:

1. Der Altreichskanzler hat im Geſpräch mit dem Fürſten
Herbert wiederholt ſeine Zweifel darüber Ausdruck gegeben,

Er hat ſogar mehr-
verbrennen, und er

haupt jemals veröffentlicht werden ſollte.
fach geäußert, man ſolle ihn am beſten

habe ſchließlich eine Entſcheidung darüber, ab und wann der

der das griechiſche Volk einmütig auf ſeinem Recht und
ſeinem Willen beſtanden hat, nachdem es einmal den Segen
einer volkstümlichen Monarchie erfahren hat. Es hat dieſes
Beharren auf ſeinem Recht und ſeiner Meinung unter den
widrigſten Umſtänden auf ſich genommen; es hat viel Leid
und Elend erdulden müſſen, und ſchwer laſtete auf ihm das
venizeliſtiſche Syſtem der Rechtsbengung und Gewalttat.
Es hat ſich nur gebeugt, um ſich bei der erſten gegebenen
Gelegenheit mit ruhiger Entſchloſſenheit wieder aufzurichten.

Und nun zeigt es ſich, daß dieſes verhältnismäßig
ſchwache Volk feinen Willen durchſetzt, weil die Mächte, in
deren Hand die Entſcheidung liegt, ſich am letzten Ende doch
fürchten, gegen die innere Logik der Dinge vorzugehen. Sie
halten die Geſte des fortbeſtehenden Kriegszuſtandes in der
Form eines Gewaltfriedens feſt, aber den wirklichen Krieg
haben ſie ſatt und möchten nichts auf das Spiel ſetzen.
Frankreich ſpielt allerdings noch die Rolle des unverföhn-
lichen Haſſers gegenüber dem König. Aber das hat ja ſeine
beſonderen Gründe. Frankreich benutzt nur die Wendung
in Griechenland, um die Reviſion verſchiedener Vertrags-
punkte im Orient durchzuſetzen, in denen es erſt nachträglich
eine Benachteiligung ſeiner Jntereſſen und unvorhergeſehene
Schwierigkeiten erkannt hat. Auch Venizelos gegenüber
hätte Frankreich wohl einen Vorwand geſucht, um gewiſſe
Fragen anders zu regeln, als der Vertrag von Sèvres vor-
ſieht. Es bleibt nun einmal die Tatſache beſtehen: einem
ernſthaften, unbeugſamen Willen eines ganzen Volkes und
den ruhig feſtgehaltenen Lebensbedingungen eines Landes
wohnt ein Schwergewicht inne, an dem auch die ausge-
klügelte Feindſeligkeit zu Schanden wird. Was wir dar-
aus lernen können, bedarf kaum einer Auseinanderſetzung.

Oeſterreich verweigert endgültig die Auslieferung Leviens.
Wie die „Münchener Neueſten Nachrichten“ erfahren, iſt in Mün-
chen nunmehr die amtliche Nachricht eingetroffen, daß das baye-
riſche Verlangen nach Auslieferung des Spartakiſten Dr. Max
Levien abgelehnt worden ſei.

Die Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-BValleſtrem.

(Nachdruck verboten.)

ſeine Ziele zu vergeſſen. h„Kommen Sie heute wieder zum Antiquitätenſortieren
ins Schloß, mein Fräulein?“ fragte er, beluſtigt zuſehend,
mit welchem Feuereifer und unvermindertem Appetit ſie
nun auch ihre Wurſtſchnitte in Angriff nahm.

„Jch weiß es noch nicht“, erwiderte ſie unſicher. „Leo-
nore hat noch nicht ein Wort dazu gemuckt, als ich geſtern
abend davon anfing. Lieber Gott, wie ſich ein Menſch ſo
derändern kann, iſt mir unfaßlich. Früher hätte ſich das

nz von ſelbſt verſtanden. Jch möchte bloß wiſſen, ob esr P in den Kopf geſtiegen iſt, daß ſie r die Herrin von
Lohberg ſpielen darfl Halten Sie das für möglich?“

Je nun, vorgekommen iſt es auch ſchon, daß jemandem
r 4Geld und Gut u Kopfe ſteigt“, meinte Windmüller. „Aber

Gräfin Leonore kann die Erbſchaft doch nicht unerwartet ge
Zommen ſein. Gewöhnlich iſt's nur der unvermutet zu

die der Familie

dritte Band veröffentlicht werden ſollte, dem Fürſten Herbert
überlaſſen. Es iſt daher nicht richtig, daß Fürſt Bismarck alle
drei Bände nach ſeinem Tode freigegeben habe.

2. Jm Jahre 1904 verſtändigte ſich Fürſt Herbert mit dem
damaligen Jnhaber des Cottaſchen Verlags, Herrn Alfred
Kröner, dahin, daß der dritte Band nicht zu Lebzeiten Kaiſer
Wilhelms II. veröffentlicht werden dürfe. Daß die Familie
Bismarck hierbei höhere Prozente über den Ertrag hinaus er-
boten und erhalten habe, iſt nicht richtig und wäre auch nicht
verſtändlich Vielmehr war es Herr Kröner, der unter Hin-
weis auf den glängenden Erfolg, den der Verlag mit der Ver-
öffentlichung der beiden erſten Bände erzielt hatte, ſich zu einer
Erhöhung des von ihm gezzahlten Honorars erbot, wenn eine
frühere Veröffentlichung des dritten Bandes konzediert werde;
Fürſt Herbert lehnte dies ab.

3. Nach dem Hinſcheiden des Fürſten Herbert wünſchte
ſeine Witwe, daß dieſe Verſtändigung ſchriftlich niedergelegt
werde; der Verlag war hierzu ſchließlich bereit. Als geſetzliche Vertre terin ihres damaligen minderjährigen Sohnes er-
weiterte ſie aber dieſes Zugeſtändnis durch den Verzicht auf

neben dem feſten Honorar vertraglich zu
ſtehenden laufenden Einnahmen. Sie beſtanden aus 25 Proz.
des Ladenpreiſes der broſchierten Exemplare von fedem ver-
dauften Exemplar jeder Auflage und bei Verkauf des Ueber-
ſetzungsrechtes ſeitens der Firma Cotta in der Hälfte des
Verkaufspreiſes. Es bedarf keiner Ausführung, daß die
Familie Bismarck hier ein außerordentlich großes Opfer ge-
bracht hatte.

Unmittelbar nach der Revolution, nämlich mit Schreiben
vom 10. Dezember 1918, erklärte der Verlag der Fürſtin
Herbert, daß er infolge des durch die Revolution herbei-
geführten Umſchwunges der Dinge an jenes Abkommen nicht
mehr gebunden ſei und den dritten Band zum Weihnachtsfeſt
1919 veröffentlichen werde. Fürſt Otto hat dieſer Anſicht des
Verlages auf das beſtimmteſte widerſprochen, aber ſchließlich
auf Rat ſeines damaligen Rechtsbeiſtandes erklärt, daß er dem
den des Verlages nicht im Rechtswege entgegentreten
wolle

Die Auguſttage 1914
Ein Buch von Paul Cambon.

b. Haag, 23. Dezember.
Aus London wird gemeldet: Paul Cambon, der

frühere Botſchafter Frankreichs in London bei Kriegsausbruch,
ibt Einzelheiten über jene Zeit bekannt. Einer ſeiner privatenFreunde veröffentlicht ſie in der „Times“.

Jn den erſten drei Auguſttagen, heißt es da u. a., ſei ſeine
Stellung in England außerordentlich ſchwierig ge-
weſen Das britiſche Kahinett beſprach die europäiſche Kriſis
immer wieder, Frankreich verließ ſich auf die
Unterſtützung von drei bis vier britiſchen Miniſtern, aber
andere Kabinettsmitglieder wurden durch die führenden Perſön-
lichkeiten der City im Sinne der Neutralität bearbeitet.

fallende Reichtum, der die Leute aus dem Häuschen zu brin
gen pflegt und von dieſen meiſt nur die beſchränkten Köpfe.
Jch glaube nicht, daß Gräfin Leonore zu dieſen gehört.“

„Tut ſie auch nicht“, beſtätigte Fritz Volkwitz. „Wir,
das heißt Leonore und ich, ſind doch zuſammen unterrichtet
worden; na, da ging's mit uns beiden wie mit Onkel Bräſig
und Hawermann: in der Fixigkeit war ich ihr über. und in
der Richtigkeit war ſie mir über. Sie war furchtbar ge-
wiſſenhaft mit ihren Arbeiten und hat ſich, glaub' ich, damit
auch zu ſehr angeſtrengt, zart, wie ihre Geſundheit eigentlich
immer war. Es war ſchrecklich, als ſie damals den u
kriegte, den Schrecken vergeſſe ich mein Lebenlang nicht
Und ſo ganz aus heiler Haut, wie wir dachten! Als ſie dann
mit ihrer Mutter abreiſte,, hatten wir wirklich wenig Hoff-
nung, ſie wiederzuſehen.“

„Wie hat Grafin Leonore ſelbſt über ihren Zuſtand ge
dacht?“ fragte Windmüller.

„Ach, ſie war ganz zuverſichtlich“, erklärte Fritz. „Ueber
den Blutſturz hat ſie ſich weiter keine Gedanken gemacht;
natürlich taten wir alles, ſie dabei zu laſſen. Sie ſchrieb
auch von Montreux, wohin ſie zuerſt gebracht wurde, immer
ganz heiter und hoffnungsvoll, aber als die Sache ſich in die
Länge zog, hatte ſie doch auch Anwandlungen von Nieder-
geſchlagenheit. Man fand damals, daß Montreux für ſie zu
unruhig und zu ſtaubig ſei und brachte ſie nach Aigle im
Rhonetal. Dort muß es ihr einmal wenig gut gegangen
ſein; denn ſie ſchrieb mir von dort einen recht wehmütigen
Brief. Wahrſcheinlich iſt ihr die Luft dort nicht bekommen;
denn ſie gingen dann bald noch Venedig, wo es ihr ja auch
bald beſſer ging, trotzdem ſie ſich anfangs ſteif und feſt ein
dir würde bald ſterben, weil ſie eine Erſcheinung ge
habt hatte.“

„Eine Erſcheinung?“ wiederholte Windmüller erſtaunt.
„Ja, ſie behauptete, ſich ſelbſt geſehen zu haben!“ platzte

Friy lachend heraus. Iſt das nicht komiſch? Warten Sie
mal ich muß den Brief ja noch hier in der Schublade
haben. ſie ſegte ihr Wurſthbrot auf den Teller und be

mit Grey.

9

Am 1. Auguſt war wieder einmal Kabinettsrat, nach
welchem der Botſchafter eine Unterredung mit Grey

tie, der ihm mitteilte, daß die Regierung noch keinen Be
chluß gefaßt habe, ob ſie in den Krieg ein

greifen werde. Der Votſchaſter erklärte, er ſei außerſtande
eine derartige Antwort an ſeine Regierung weiterzuleiten. Rach
der Vorgeſchichte, nach der Zurückziehung der Truppen aus der
Zehnkilometerzone, wo die deutſchen Patrouillen ungehindertnach Frankreich kommen können, nach dem teltenghlon rer

auf Grund deſſen Frankreich ſeine Flotte ins Mittelmeer ſandte
und Deutſchland ungehindert Calais, Boulogne und Cherbourvernichten könne, ſei es undenkbar, eine ſolche Botſchaft nag
Frankreich zu ſenden. Am ſelben Abend und am nächſten Morgen
hatte er nach neuen Kabinettsſitzungen wieder eine Unterredun

Erſt am 2. Auguſt ſpät abends erhielt er die
Verſicherung, die britiſche Flotte würde die fran,
öſiſche Nordküſte verteidigen. Grey war mitfeinen Sympathien auf Frankreichs Seite, ebenſo

Asquith und Churchill. Aber die Stimmung im Un.
terhaus war noch durchaus zweifelhaft. Am Nachmittag
des 8, Auguſt hielt Lloyd George eine Unterbanusrede, und dann
konnte Frankreich ſchon etwas freier Atem ſchöpfen. Eine end.
gültige Jntervention war Aber noch nicht beſchloſſen, weil der
Einfall Deutſchlands in Belgien noch unbekannt war. Der
belgiſche Geſandte la Laing erhielt am frühen Nachmittag des
3. Auguſt ein diesbezügliches Telegramm ſeiner Regierung.
Er eilte damit zum Auswärtigen Amt. Grehy war aber ab.
weſend. Er hielt gerade im Unterhaus eine Rede. Der belgiſche
Geſandte begab ſich nun mit ſeiner Dereſche zum Parlament
und überreichte ſie dort Grey und gab dieſem ſo die Gelegenheit
direkter an das engliſche Volk zu appellieren, als er es ſonſt hätte
tun können.

Hichtunterzeichnung
des Nordſchleswiovertrags?

X Kopenhagen, 23. Dezember. ſtreuur„Extrabladet“ ſchreibt geſtern in einem Artikel, daß der m u
ſogenannte dreiſeitige Nordſchleswigvertrag niemals unter- n 9
ſchrieben werden wird. Deutſchland hatte es im Frühjahre ab. Den

eingetgelehnt, den Entwurf zu dieſem Vertrag, der eine Beitä:igung
der neuen Nordgrenze und die Fixierung der damit zuſammen
hängenden Ausführungsbeſtimmungen enthielt, zu unter
zeichnen. Es ſtand da auf dem Standpunkt daß es nach dem
Verſailler Vertrag nicht gezwungen wäre, Verpflichtungen an,

Eorge um
itergeht
kelbſterken

jältnis r
zuerkennen, die noch über die Verſailler Beſtimmungen hinaus. vorteil fü
gehen. Jnzwiſchen hat Dänemark an den noch agrrsſtebenden die jetzt
Vertrag in Paris erinnert. Die Botſchafterkonferenz wandte er hat
ſich daraufhin ror kurzem an Deutfchland, um die Volliehung
des Vertrages zu verlangen. Daran knüpft das däniſche Blatt v n
an, indem es mitteilt, daß an eine Vollziehung des Vertrages her die L
nicht mehr zu denken ſei. Deutſchland weigere ſich endgülſtig, ch unſer
einen Präzedenzfall zu ſchaffen, der ihm beſ eventuell weiteren Jm w'
Gebietsabtretungen, wie etwa Oberſchleſien, ſchaden könne. mmer die
Man ſolle ſich in Dänemark mit dem Gedanken vertraut pben, die
machen, daß eine andere Löſung gefunden werden müſſe. Marie

Die Geſamtlage der Eiſenbahnen t
b. Berlin, 23. Dezember. m den bek

Der Reichsverkehrsminiſter Groener hat, wie der Ber-
liner Vertreter der „T. J.“ hört, die Leiter der Zweigſtellen in
ganz Deutſchland zu einer Konferenz nach Dresden Gom
zuſammenberufen, die am Dienstag, den 28. Dezember, ſtatt
finden wird. Die Konferenz wird ſich mit der Ge
ſamtlage der Reichseiſenbahn beſchäftigen.

mwärter

ſtellte O
Halle

wuſen C,Der Kampf d'Annunztos
h. Nom, 28 Dezember. 4 r

Aus Trieſt wird gemeldet, daß d'Annunzios Trup- itterfeld
pen reguläre Truppen angriffen und das erſte Ferner
Bruderblut gefloſſen iſt. Der Zuſammenſtoß ereignete i der erſt
ſich 15 Kilometer nordöſtlich von Fiume bei der Ortſchaft Jenelt, Pilitär- u
Eine Patrouille der Legionäre d'Annungios eröffnete das Feuer.
Man erwartet die Erklärung des Belagerungszu- bem über e
ſtandes über ganz Jſtrien. wchfolgende 7 weiteren 4Die Koſten der Völkerbundstagung. Die „Morningpoſt“ den für
meldet aus Genf, daß die Koſten der Tagung des Völkerbundes hen insgeſo
auf 8 Millionen Franken angegeben werden. 4Als Nachfolger des Staatsſekretärs im NReichsfinanzminiſte- perechnet.
rium Dr. Moesle iſt, wie die Deutſche Allgemeine Zeitung ſprechen get
meldet, der Miniſterialrat im Reichsfinangzminiſterium Dr. Zapf panz beſond
in Ausſicht genommen. Die Ernennung dürfte unmittelbar be-

vorſte e Einmalith. Die Wahl des Reichspräſidenten wird vorausſichtlich erſtim Mai ſtattfinden. Das Reichskabinett hat ſich kürzlich mit fange
dieſer Frage beſchäftigt und ſich dahin ausgeſprochen, die Wahl Auch ir
des Reichspräſidenten erſt anzuberaumen, wenn alle Abſtim bewilligung
mungen nach dem Friedensvertrage beendet ſind und die ober ſpenden) M
ſchleſiſche Autonomiefrage gelöſt iſt. Angehörige:

M g
n teſem angann unter dem Wuſt von Papieren herumzuwühlen. „Da e

iſt er ja! Nein, das iſt der aus Aigle. Na, zum Kuckuck,
wo ſteckt er denn? Ich habe ihn doch extra aufgeboben un ſie nicht
Leonore mal gelegentlich damit zu necken ſollt' ich ihn e ich
doch zerriſſen haben? Nein, da iſt er, mit Bleiſtift geſchrie- ltern h
ben. Venedig, Caſino Contarini, Sacco della Miſeri m ich

cordig unkerging„Wie war die Adreſſe?“ fiel Windmüller aufhorchend de
ein. „Jch bin nämlich in Venedig ſehr gut bekannt a,z w ß eSacco della Miſericordia. Danke vielmals. ohl fühSeite Un

„Kennen Sie das Haus?“ einer un„Nein, nur die Gegend. Bitte, laſſen Sie ſich nint ab ſon
ſtören; denn die Sache intereſſiert mich, weil weil ich füt ein Son

Erſcheinungen ſchwärme.“ dem groß„Wirklich? Na, ich danke ergebenſt dafür“, lachte Frit es liegen
„Alſo, paſſen Sie auf hm hm da iſt die Stelle: chen, wa

„Ganz geſund bin ich ja freilich noch nicht. im Gegen hinüber 1
teil oft noch recht ſchwach! Aber ich kann in der rin gelbdunk
ſchönen, ſalzigen Luft hier eigentlich viel beſſer atmen 7 z die H
in Aigle. Unſer Haus liegt hart am Waſſer an ein ann lan
großen Baſſin, ganz eingehüllt von der Sonne r e al
rückwärts einen wunderſchönen, verträumten alten Garun r ich
der zu dem großen Palaſt gehört, wie auch unſer ſt!
ſino“, das eigentlich ja nur das Gartenhaus iſt, aber Jcch n
iſt ſoviel Naum darin, wie für zwei Familien. Du a haben; de

gar nicht, welch ſonderbaren Geräuſche man darin x I Zimmer a
namentlich des Nachts, wo das ewige Wiſpern, r en I etwas ein,
Senfzen und Stöhnen gar nicht anfhört, grad' als o zbe. ſolch eine
anzes Heer von Geiſtern ſich hier Rendezvous or ama, de
apa meint, das ſeien ganz natürliche Geräuſche, de nicht, was

gernfen durch eine merkwürdige Akuſtik, welche We ſten Tag
Seehriſe wachgerufen wird. Das mag ſein, aber un I wich füh
ch iſt's, und ganz richtig kann's auch nicht ſein, n mehr; den
frig lach' mich nicht aus, weil ich Dir im vollen a l den, t

hen will, daß ich ſogar etwas geſehen habe! Geſe d I er mi
Ich habe natürlich nichts davon den Meinigen ge
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Halle und Amgebung
Halle, 24. Dezember.

Marie Diers
zu ihrem Vortrag im Deutſchnationaben Volksverein, Halle.
Im Gegenſatz zu vielen, allzu vielen Schriftſtellerinnen des

Jahrzehnts, die mit ihrer Effekthaſcherei, ihrem Auf
x falſcher Farben und ihrem Singſang erlogener Töne gar

an Variétés erinnerten, ſchafft Marie Diers immer wie
liebes, ehrliches, braves Hausmütterchen, das für die ſie

ihrer
ſunden, urwüchſigen Dichtkunſt. Jn ihrem Roman „Die

vom Heckendamm“ gießt ſie ihr tiefes, mitterliches Emp
das wohl der eigentliche Grundzug ihres Weſens iſt,

Der über eine junge Mädchenſeele ausgebreitete Hauch
z.4 leichender und verſöhnender Mütterlichkeit, die alles glaubt,

Fin und duldet, nirgends das Jhre ſucht und ſich freudig auf
gert in ihrem ſchweren Amt, gibt dem Buche einen eigenen

pohltuenden Reigz. tzu dem Roman „Die Goithelfkinder“ hat Marie Diers
nen ganz eigenartigen Vorwurf gewählt und eine feſſelnde,
eine Seelenkunde verratende Handlung dazu geformt. Augen
geinlich ſoll durch die Erzählung gezeigt werden, daß Selbſt
cht keine Befriedigung gewähren kann, und daß früher oder
er in dem Herzen des nicht völlig verhärteten Menſchen

Uere Triebe ſich geltend machen müſſen. Die Heldin wird
purch eine ſelbſtverſchuldete Zwangslage genötigt, ſich nicht
mr wie bis dahin mit ſich allein, ihrem Wohlbefinden, ihren

penn auch zunächſt höchſt widerwillig, ihre Gedanken und
otgen auch anderen Menſchen zuzuwenden.
ingehend und folgerichtig dargelegt, wie dieſe aufgezwungene

jergeht und wie dadurch mehr und mehr Selbſtprüfung und
gelbſterkenntnis eintritt, bis ſchließlich aus dem Zwangsver
gltnis rein menſchliche Zuneigung hervorgeht, ſehr zum
vorteil für alle Teile und nicht zum geringſten für diejenige,
e jetzt einen wirklichen Lebensinhalt gefunden hat. Marie
er hat in dieſem eigenartigen Buche den Beweis geliefert, ich ige zu egiers hat ge ge r jenigen, die ein Scherflein entbehren können, richtet daher der

Bund erblindeter Krieger, Bezirk Sachſen-Anhalt, die herzliche
man auch eine feſſelnde Erzählung ſchreiben kann, in wel

ter die Liebe der Geſchlechter gar keine Rolle ſpielt und welche
ch unſer Mitempfinden voll in Anſpruch nimmt.

Im weſentlichen bleibt ja Marie Diers in all ihren Werken
mmer die gleiche, und wir wollen die hochſchätzen und lieb-
pben, die ſich ſelbſt getreu ſind, im Leben wie in der Kunſt.

tag ab im U. T., Alte Promenagde, zur Vorführung gelangt, hatMarie Diers ſpricht am Dienstag, den 14. Januar 1921,
hends 33 Ubr auf Einladung des Deutſchnationalen Volks
zreins Halle und Saalkreis im Mozartſaal. Einlaßkarten ſind
m den bekannten Verkaufsſtellen zu haben.

Halle in Ortsklaſſe B
Vom Provinzialverband des Bundes deutſcher Militär

awärter wird uns nachſtehende, bis jetzt mit Sicherheit feſt
xſtellte Ortsklaſſeneinteilung mitgeteilt:

Halle a. S. B, Magdeburg B, Mühlhauſen i. Th. C, Nord-
wſen C, Weißenfels C, Zeitz C, Naumburg C, Merſeburg 0,

ittenberg C, Schönebeck a. E. C, Wernigerode C, Eilenburg O,
zitterfeld B, Staßfurt B, Suyl C, Delitzſch C.

Ferner teilt der Verband mit, daß den Militäranwärtern
der erſten planmäßigen Anſtellung die tatſächlich abgeleiſtete

Pilitär- und Marinedienſtgeit bis zu einem Jahre und artßer-
em über 9 Jahre die Militär- und Marinedienſtzeit und die
wchfolgende Zivildienſtzeit bis zum 13. Dienſtjahre mit
veiteren 4 Jahren angerechnet wird. Bei längerer Dienſtgzeit
den für je 2 Dienſtjahre 1 Dienſtjahr bis zur Höchſtgrenze

on insgeſamt acht Jahren auf das Beſoldungsdienſtalter an
gerechnet. Für dieſe Forderung iſt ſeinem gegebenen Ver-
ſprechen getreu der deutſchnationale Abgeordnete Hemeter
panz beſonders warm eingetreten,

fſangenen, Jnternierten, und Verſchleppten
Auch in dieſem Jahre ſind, wie der Magiſtrat mitteilt, zur

bewilligung einmaliger Veſchafſfungsbeihilſen (Weihnachts-
ſenden) Mittel zur Verfügung geſtellt worden.
Angehörige: a) der am 1. November 1920 noch in Gefangen-
P befindlichen Kriegsteilnehmer; b) der verſchleppten und an
ieſem Tage noch internierten Zivilperſonen und ce) der nicht

„C„C „è G Tſie nicht zu ängſtigen, aber es drückt mich,, und darum
will ich Dir's anvertrauen. Alſo, vorgeſtern war's. Die
Eltern hatten eine Spazierfahrt in der Gondel gemacht,
und ich lag auf dem Balkon und ſah zu, wie die Sonne
unterging und das Waſſer der Lagnne in flüſſiges Perl-
mutter verwandelte, aus dem die Türme von Murano wie
vergoldet emportauchten. Und weil ich mich gerade recht
wohl fühlte, ſo ſtand ich auf, um auch nach der anderen
Seite Umſchau zu halten, wo im Weſten die Sonne in
einer unbeſchreiblichen Purpurglorie hinter der Stadt
hinabſank. Dabei fiel mir ein Buch ein, aus dem Papa
mir vorgeleſen, ein Buch über Venedig, in welchem ſolch
ein Sonnenuntergang beſchrieben wird, und ich ging nach
dem großen, dem Garten zu gelegenen Salon hinüber, wo
es liegen mußte. Jch ging! Ach, liebes Herzensfritz-
chen, was ich jetzt gehen nennel! Nun alſo, ich ging
hinüber und wie ich die Tür aufmache, da ſehe ich im
Halbdunkel des Raumes eine ſchwarze, weibliche Geſtalt,
die die Hände wie abwehrend gegen mich ausſtreckt und
dann lantlos durch eine der Seitentüren verſchwindet.

rher aber wendet ſie ſich noch einmal um und ſo
b lebe und ſelig zu werden hoffe, ich ſah mich

Jch muß darüber vor Schreck die Beſinnung verloren
I baben; denn als ich wieder zu mir kam, lag ich in meinem

rZimmer auf dem Bett, Mama war bei mir und gab mir
etwas ein, was mich wieder ganz belebte. Aber ich hatte
ſolch eine Scheu, über die Erſcheinung zu ſprechen, und

ama, der die Tränen in den Augen ſtanden, fragte auch
nicht, was mir geſchehen iſt. Jch mußte den ganzen näch
ſten Tag zu Bett bleiben, aber jetzt iſt mir wieder beſſer,
m ich fühle mich eigentlich ſo wohl, wie ſchon lange nicht
pr: dennoch aber kann ich den Gedanken nicht loswer
per z die Erſcheinung ein Wink von oben für mich

r mich bereitauhalten.“

Fortjetung folgt

ſtreuungen und Vergnügungen zu beſchäftigen, ſondernFerf ſucht, ſobald als möglich unter Vorweiſung der Ackerkarte dieſe
Es iſt nun ſehr auf SeBei ſchriftlichen Beſtellungen iſt der Ackerplan und die Acker-

nummer anzugeben.korge um andere allmählich in eine Art wirklicher Teilnahme oder Spätkartoffeln und wieviel Zentner beſorgt werden ſollen.

ranger als ſeit dem 1. Mai 1920 vermißten Mannſchaften zur
Auszahlung gelangen, und zwar nur auf Antrag und nur an
ſolche Perſonen, die wirklich bedürftig ſind.

Die Höhe der Beihilfen darf den Betrag von 400 Mark für
einen Erwachſenen und 250 Mark für ein Kind nicht überſteigen.
Die Beihilſen ſind je nach dem Grade der Bedürftigkeit abzu
ſtufen.

An Kriegsunterſtützungs Empfänger, bei
denen die obigen Vorausſetzungen vorliegen, erfolgt die Aus-
ahlung durch das Kriegsfürſorgeamt, Kleine Steinſtraße 8,Vier 126.

Alle übrigen Berechtigten, die alſo keine Kriegsunter-
ſtützungsempfänger ſind und ebenfalls Anſpruch auf Auszohlung
dieſer Beihilfe erheben und wirklich bedürftig ſind, haben ihre
Anträge bei der Kriegsunterſtützungs- Kommiſſion ſchleunigſt
ſchriftlich zu ſtellen.

Anträge auf die Beihilfe von 1919, die am 1. Januar 1921
oder ſpäter geſtellt werden, können grundſätzlich nicht mehr be-
rückſichtigt werden.

Durch Erla
Beſchäftigung aus ländiſcher Arbeiter und Angeſtellter.

des Reichsarbeitsminiſteriums, des Reichsmtiniſte-
riums des Jnnern ſowie durch Verordnung des Regierungs
präſidenten vom 18 November 1920 (Regierungsamtsblatt
Stück 48, iſt die Beſchäftigung von Ausländern einheitlich ge
regelt worden. Hiernach iſt die Beſchäftigung aller Ausländer
(Jnduſtriearbeiter, land wirtſchaftlicher Arbeiter, ruſſiſcher Jn-
ternierter uſw.) nur mit Genehmigung des zuſtändigen Landes-
arbeitsamtes erlaubt. Anträge auf Genehmigung zur Be-
ſchäftigung ſind bei dem örtlich zuſtändigen Arbeitsnachweis (für
Halle und den Soalkreis beim Arbeitsamt, Salzgrafenſtraße
Nr. 9) ſchriftlich einzureichen. Für bereits beſchäftigte Aus-
länder iſt eine ſolche Genehmigung, ſofern ſie noch nicht erteilt
worden iſt, vom Arbeitgeber nachzuholen.

Saatkartoffelbeſtellung. Die Kleinvächter des Bundes
ur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft, die durch
ieſen Saatkartoffeln zu beſtellen wünſchen, werden er

auf der Geſchäftsſtelle, Magdeburger Straße 21, zu beſtellen.

Ferner muß mitgeteilt werden, ob Früh-

Bei dieſer Helegenheit ſei darauf hingewieſen, daß der Bund

ſtelle unſerer Zeitung entgegengenommen.

noch etwa 50 Ztr. Kalk zur Düngung abzugeben hat.
Helft den erblindeten Kriegern! Weihnachten ſteht wieder

einmal vor der Tür. Da iſt es Pflicht, auch derer zu gedenken,
denen es nicht mehr vergönnt iſt, ſich an dem weihnachtlichen
Lichterglanze zu erfreuen, den Kriegsblinden. An alle die

Spenden werden in der Geſchäfts-
Auch können Geld-

Bitte, ſeiner zu gedenken.

mittel auf das Poſtſcheckkonto des Bezirks beim Poſtſcheckamt
Leipzig 30058 überwieſen werden.

riſch treue Nachbildung der Weſtminſterabtei erforderte

Der Rieſenfilm der „Anng Voleyn“, der vom erſten Feier-

zu ſeiner Herſtellung eines Aufwandes bedurft, der ins Rieſen
geht. Einige Ziffern, die die „Lichtbildbühne“ gibt,

mögen die gewaltige Leiſtung Wuſtrieren. Zur Aufführung der
Bauten wurden ſtändig 14 Poliere, 200 Zimmerleute, 400
Stukkateure, Spanner, Bildhauer uſw. beſchäftigt. Die hiſto

380
Skulpturen. Zu einem Reiterturnier wurden 500 Pferde ver

wandt, und 4000 Menſchen zu Fuß und zu Roß wirkten mit.
Für die beiden Hauptdarſteller Frau Henny Porten und Herrn
Jannings waren 26 Koſtüme nötig. Die Koſten eines

Tages ſind mit einer halben Million eher zu niedrig
als zu hoch berechnet.

Hochſchul-Hefte, Allgemeine Hochſchulfragen, Heft 2,
Serie A, des preußiſchen Miniſteriums über die Bildung
von Studentenſchaften vom 18 September 1920. nebſt
Richtlinien des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung vom 1. November 1920, iſt ſoeben im Verlage von Max
Niemehyer, Halle, erſchienen.

Volkswirtschatt
Gummiwerke Elbe A.G. in Pieſteritz bei Wittenberg. Die

Hauptverſammlung genehmigte die Erhöhung des Aktienkapitals
um 500 000 Mk. auf 2 Mill. Mk. Von den neuen Aktien, die zu

110 Proz. begeben werden, ſind 375 000 Mk. im Verhältnis von

Sie ſollen an

i

Einmalige Beihilfen an Angehörige von Ge ſonen überlaſſen werden.

1:4 zum Kurſe von 118 Proz. den Aktionären anzubieten. Die
reſtlichen 125 000 Mk ſollen der Geſellſchaft naheſtelenden Pex

Für das Jahr 1920 iſt nach Mitter-
lung der Verwaltung auf mindeſtens die vorjährige Dividende
von 16 Proz. zu rechnen.
Aufträgen reichlich verſehen.

Wochenbericht vom Ledermarkt. Gegenüber der Vorwoche
hat ſich auf dem Ledermarkte nicht viel geändert. Die Preiſe ſind
nicht weiter zurückgegangen, da ſich infolge des eingetretenen
naſſen Wetters nunmehr doch ein geſunder Bedarf zeigt und trotz
der unmittelbar bevorſtehenden Feiertage anſehnliche Käufer auf
dem Markte n Es ſind dabei in den letzten Tagen ſeitens
der Schuhfabrikanten zum Teil ſehr große Käuſe gemacht worden.
Allgemein ſetzt man im Ledergeſchäft auf das neue Jahr die
beſten Hofſfnungen. Ueber die Lage der einzelnen Artikel, wie
Vodenleder, Oberleder und Feinleder, iſt nichts neues zu
berichten.

Die finanzielle Unterſtützung von Braunkohlenforſchungs
inſtituten. Der Sachverſtändigenausſchuß für Brennſtoffverwen-
dung hat beſchloſſen, daß den Braunkohlenforſchungsinſtituten in

reiberg und Berlin Techniſche Hochſchule) die gewünſchten Zu-
chüſſe durch die Braunkohlenſyndikate innerhalb deren Bereich ſie

liegen, gewährt werden ſollen.
Kapitalserhöhungen. Chemiſche Fabrik Gehe u. Co. Akt.Geſ.

Regpeeden. Erhöhung des Aktienkapitals um 3 auf 2 Millionen
r

Berliner Börlenberſchte
Börſenſtimmungsbiſ. Berlin, 233. Dez. Heute am

letzten Tage vor der viertägigen Feiertagspauſe zeigte die Börſe
wenigſtens bei Beginn eine größere Regſamkeit, als man er
wartet hatte. Die Stimmung war überwiegend feſt, was mit
Hoffnungen hinſichtlich des Ergebniſſes der Brüſſeler Konferenz
erklärt wurde. Namentlich für einzelne Spezialwerte beſtand
Kaufluſt bei namhaften Kursbeſferun den. So gewannen
Daimler, Deutſche Waffen, Dynamit Nobel, Köln Rottweiler,
Rheinmetall etwa 10 Progzent, Bio.narckhütte um 25 Vrozent,
Bochumer Gußſtahl um 10 Prozent. Lebhafte Umſätze zu
r Kurſen fanden in Theodor Goldſchmidt- Aktien
tatt. Von Elektrizitätswerten waren Siemens und Halste mit
iemlich 10 Prozent Steigerung bevorzugt, während Felten und
Guilleaume 11 Prozent verloren. Auf dem Schiffahrtsmartte
intereſſierte man ſich hauptſächlich für Hamburg Paketfahrt und
VNorddeutſcher Lloyd, von denen letztere 4 Prozent gewannen.
Kolonialpapiere und Auslandswerte waren vernachläſſigt und
ſchwächer Die Deviſen erfuhren nur geringfügige Aenderungen

Produktenbericht. Berlin, 23. Dez. Am Produktenmarkt
war keine Velebung des Geſchäftes zu ſpüren. Infolge mangeln

r Kaufluſt zeigte ſich eher Neigung zur Abſchwächung der
reife. Für Mais übermog das Angebot Für Futtererbſen,
luſchken, Wicken und Adcerbohnen trat zeitweife einiges Kauf

intereſſe hervor. mat darin ſcheiterten aber an den zu
Forderungen lſaaten waren ſchwach. uhfutter

ſich etwas billiger. Wetter mild und trüde

Die Geſellſchaft iſt auch weiter mit

ertiner Produktenmarktpreifse.,
Nichiamtliehe Erwitteinngen per 50 42 ab Stafion,

23. Dezember 22 Dezember
8peiseerbsen. Viktoriagerbsen 210 225 210225p e k lei re J 170 180 170180er beon W e e e e J e ig 150 165 150 165
ins n.Peluschben J 148--153 149 155Ackerbohnen 158 164 158 164du rupinen, blane

Sorgdel ne

eradella. alte Cvie v neue 70 95 70 95eia villos a. vRaps 340Rühsen 5-10 n. R. 5 10Loinsaat 310530 810 30Mohn J a 17 7 e i benSenſsaat

irse, in u. ausländische u 2DanauhirseTrockensechnitzel 70--75 7075Torfmeola s 60 60 63Häckselmelasse
Haferschinlen-Mlelasse
Wiesenheu, lose 3436 34 36KRlechen

Stroh. drahtgeprelt 23--24 425gchbündelt 21--22 23Roggen-Langsiron

Kunkelrünen 8--8 9—8Mohren, rot 17 17), 17- 17 igelbe und weibe 15 15 15 15Mais, loko ab Hamburg. 2per Dezember 170 170Berliner MHetallnotierungem:
Berlin, 23. Dezember. Preise für 1000 kg in Mark.

Rafßnade- Kupfer 98 99 Orig.-Hiüitten-Alumin. (in Walz-
1500/1725 3300/3400draht od. Drahtwaren)!

Orig.-Hütten-Weichblei 500/560 Zinn GBanca-Straite-Billtom
Orig.-Hütten-Rohzink

640650im ſreien Verkehr Hättenzinntwind. 95 /5400
Remelted-Platten-Zink 430/440 Beinnicke! (68-095) 4400400

145 Antimon (Hegulus) 850Orig. -Hütten Alumin. 98-990 Sſiber in Barren, ca 900 fein
(n gekerbten Blöchehen für 1 k 170. i3150/3200 Elektrolytkupter pertod Ka 220

Leipzig. den 23. Dezember.
Leipriger Vofiernngen.
Chemnitzer Bank- leipziger Malzſabrikj 1500,verein 29050 Mansfelder Kuxe. 1700,
Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxeken-Bank 1600, Pittler. Leipzig 423.50Mitteldeutsehe Preblitzer Stamm-A.Privathank 2W5. Prioritäta- Akt. 2000,
Cröllwitzer Papferf. 350,
Glauziger Zuckerfbr. 1065, kKiebheekbier 230.
Gr. leipziger do. Vorzugsaktien 119,Strabenbahn 153. 25 Rositzer Zuckerſabr. 376,
Hallesche Zuckerraff 407.50 Kudelsburger
Portland-Zzement 170, Zementfabrik 172.
Hugo Schneider, Sachsenwerk.Paunscdorf 342. Sondermamn Stierl 25.
Körhbisdorfer Zukerſ. 420, tönhr Co. 431,Ueipziger Kamm- Aimmermwann. Halle 185,garuspinnerei. 53 immermiannv., Chemnitz 248.

Letzate Devisenkurse. Perin. 23. n u
e riefBrüssel-Antwerpen 439 450.45Italien 245.7 246.25Paris 426.05 426.95Schweig 2085.90 10.8. 103 mien 926. 45 928. 55ien (altes) e ma n u n

Kirchliche Nachrichten.
für den Heiligabend, 1. und 2. Weihnachtsfeiertag und

Sylveſter 1920.
(Sammlung am 1. Feiertag für den Stadtverein für Jnnere
Peiſſion, Magdeburg, Haſſelbachſtr. I, und am 2. Weihnachts

feiertag für den Jeruſalem-Verein.)
Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: Freitag 5 Liturg. Gottesdienſt mit Chorgeſ.

Fritze, 1. Weihn.-Feiertag 10 Knoblauch (Chorgeſ.) (A), 5 Klinik
kapelle Knoblauch, 6 Fritze; 2. Feiertag 10 Ob.-Pf. Jahr, 6 Bauke,
10 Gottesd. f. erw. Taubſt., Jägerplatz 2426; Sylveſter 6 Jahres
ſchlußfeier (Chorgeſang) Fritze. St. Ulrich: Heiligabend 4
liturg. Weihn.-F. u. (K) v. St. Ulrich, auch für Erwachſene, Rich
ter; 1. Weihn.-Feiertag 10 Schütz (Chorgeſ.), abends 6 Heintke;
2. Feiertag 10 Herm. Wagner; Shlveſter abends 6 Heintke.
St. Ulrich-Oſt: 1. Feiert. 10 Thiede (Chorgeſ.), 11 (K) Thiede;
2. Feiert. 10 Schütz. Moritz: 1. Feiertag 10 Voigt, 5 Keller;
2. Feiert. !0 Keller (A), 5 Voigt. Hoſpital: 1. Feiert. 10 Keller;
2. Feiert. 854 Keller. Domkirche ref. Gem.: Heiligabend 5 Lit.
Gottesd. Lang (Kirchenchor); 1. Feiert. 10 Baumann, 6 Lang;
2. Feiert. 10 Lang, 6 Baumann; Sylveſter abends 6 (A) Bau
mann. Laurentius: 1. Feiert. 10 Förſter (A) (Chorgeſ.), Kirche
geheizt, 2 (K) Förſter, 5 Veſper Ernſt Wagner; 2. Feiertag 10
E. Wagner; Sylveſter 6 E. Wagner (A), Kirche geheizt. Stepha-nus: 1. Feiert. 10 Meinhof (A) (Chorgefſ.); 2. d 10 Hage-
meyer (A); Donnerst. 8 Gem.-H. Frauenhilfe Weihn.-F. Hage-
meyer; Sylveſter 6 Meinhof (A), Kirche geheizt. Schwerhörige:
Sylveſter 5 Weidenplan 4 Schmidt (A). Digakoniſſenhaus:
1. Feiert. 10 Moehr; 2. Feiert. 10 Knak. Paulus: Heiligabend
5 Chriſtveſper v. Broecker; 1. Feiert. 10 Haberland (A), 5 von
Broecker; 2. Feiert. 10 Bach (A), 4 v Broecker, 55 Haberland
(K) Weihn.-Feiern; Sylveſter 6 Jahresſchlußandacht Haberland
(A), Kirche geheizt. St. Georgen: Heiligabend 5 Chriſtveſper
Witte (Kirchenchor); 1. Feiertag 10 Giſeke (A), 5 Vahldieck;
2. Feiert. 10 Hellmann (A) (Kirchenchor), 5 Weihn.-Feier des
(K 11) Witte; Sylveſter abends 6 Vahldieck. Riebeckſtift: Heilig-
abend 334 Chriſtveſper Witte; 1. Feiert. 10 Witte Sylveſter 5Witte. Johannes: 1. Feiert. 10 Faßmer (Chorgeſ. 6 Kinder
vater; 2. Feiert. 10 Tiſcher; Sylveſter abends Butz (A).
Stadtmiſſion: abends 834 Allgem. Weihn.-Feier; Shylveſter
abends 84 Jahresſchlußfeier. Giebichenſtein-Bartholomäus:
Heiligabend 5 lit. Chriſtveſper Hellwig; 1. Feiert. 10 Hellwig(Kirchenchor) (A); 2. Feiert. 10 Wind; Sylveſter abends 6 Syl-
veſterandacht (Kirchenchor) Wind. Petruskirche: Heiligabend 428
Chriſtf. d. (K) (Kinderchor) Kunitz; 1. Feiert. 10 Kunitz Kirchen
chor) (A); 2. Feiert. 10 Molkenteller; Sylveſter 6 Shylveſter
andacht Kunitz. Trotha: Heiligabend 6 Lit. Abendandacht Jen
rich; 1. Feiert. 10 Jenrich, nachm. 4 (K); 2. Feiert. 10 Bode
Diemitz: Heiligabend 5 Chriſtveſper; 1. Feiert. 9 Petzold
(Kirchengeſangverein); 2. Feiert. 958 Petzold (Sologeſang FrauMarx), 10 (K); Sylveſter 5 Sylveſterandacht (A W

Evang.luth. Gemeinde: 1. Feiextag: g. Beichte, 10 Predigt
und hl, Abendmahl P. Woitrich, 2. Feiertag: 10 Gottesdienſt
Chriſtl. Gemeinſchaft d. Vandeslirche; Margaretenſtraße 51
1. Feiertiag: 4 Weihnachtsfeier im Huge dbund E. C. Deklamationen, Chorgeſgnag. 2. Feiertag: 9, Weihnachtsfeier. Vortrag
on Pred. Dönitz-Wittenberg. Donnersta üichdorf

u r Chriſtmet:e. 1. Feiertag; 9 Kr ger

Laum

Hauptſchriftleuer Heim u Oditiqher.
Seranwort n r Politif Heimat Böticher r dolniſe Rachrcten
rn Reſſerſchmidtz ar Voltzwirtſchan. Provinz v. Soen Hans Heiliag;
ar den geſamten Abrigen eedaktionelen Teil Eeig Sélt dein er

Anzeigentet!l: Vaul Kerßen, Kmtlich in Kahe a. S
Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckeret. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle g. S
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